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Friedrich Kerkhof

Die Effektivitit von Bejagungsschneisen

Im Rahmen des Modellvorhabens ,,Schwarzwildbewirt-
schaftung in der Agrarlandschaft”, welches vom Bundes-
ministerium fiir Erndhrung, Landwirtschaft und Verbrau-
cherschutz gefordert worden ist, wurde die Effektivitat
von Bejagungsschneisen fiir die Schwarzwildbewirt-
schaftung untersucht. Das Forschungsprojekt lief fiir die
Jahre 2008 bis 2010. Vor dem Hintergrund der Konzen-
tration des Maisanbaus in einigen Regionen sollten wirt-
schaftlich tragfihige Losungen zur Einddmmung der
Wildschdden gefunden werden. Bundesweit wurden in
den einzelnen Jahren jeweils 7 bis 10 landwirtschaftliche
Betriebe mit unterschiedlicher Betriebsstruktur und
Schlaggrofle in die Untersuchung einbezogen. Der
Schwerpunkt lag auf der Anlage von Bejagungsschneisen
in Maisflachen. Bei den Untersuchungen handelt es sich
um Fallbeispiele, aus deren Ergebnissen Tendenzen abge-
leitet werden konnten. Insgesamt war eine grol3e Streu-
ung der Ergebnisse festzustellen. Ursache waren einer-
seits die unterschiedlichen natiirlichen Bedingungen und
Betriebsstrukturen. Es ist aber auch davon auszugehen,
dass der Managementeinfluss auf den Erfolg von Beja-
gungsstreifen vergleichsweise grof3 ist. Mit den Beja-
gungsschneisen wurde ein Instrument geschaffen, das
bei den praktizierenden Jégern und Landwirten auf eine
hohe Akzeptanz gestof3en ist und sich dabei sowohl als
praxistauglich als auch multifunktional erwiesen hat.
Bejagungsschneisen sind ein wichtiger Baustein fiir die
flachendeckende und revieriibergreifende Schwarzwild-

fiir die Schwarzwildbewirtschaftung
in der Agrarlandschaft*

Effectiveness of huntingbreaks
for the black boar management
in agriculture landscape

bejagung, dadurch tragen sie zur Vermeidung und Min-
derung von Wildschidden im Feld bei. Dariiber hinaus
haben sich eine Anzahl positiver natur- und umwelt-
schutzfachlicher Begleiteffekte abgezeichnet. Hier sind
beispielhaft die positive Wirkung auf Flachenbriiter und
Niederwildarten durch die Auflockerung groRer Schlag-
einheiten und die damit verbundene Schaffung von
Randlinieneffekten sowie ein Beitrag zum Schutz vor
Bodenerosion in Form von begriinten Schneisen in Mais-
schldgen zu nennen. Daneben hat das Forschungsvorha-
ben auch gezeigt, dass der Schliissel zu einer effektiven
Schwarzwildbejagung und damit einhergehende Wild-
schadenvermeidung in der Kooperation zwischen Jagern,
Grundeigentiimern und Landwirten liegt. Enge Abspra-
chen {iber das gesamte Wirtschafts- und Jagdjahr hinweg
sind fiir eine effektive Schwarzwildbewirtschaftung uner-
lasslich. Bestatigt hat sich auch die Vermutung, dass ein
ganzheitliches, revieriibergreifendes Bejagungskonzept,
das nicht an Waldfeldgrenzen Halt macht, sondern in
gleicher Intensitédt die Gesamtfldche umfasst, besonders
zielfithrend ist. Allerdings ist die Anlage der Bejagungs-
schneisen, selbst bei optimalem betriebswirtschaftlichem
Management, mit finanziellen Belastungen des Land-
wirtes verbunden. Um wirtschaftliche Schaden auf den
Bejagungsschneisen zu begrenzen, ist eine betriebs-
und standortspezifische Nutzung der Bejagungsstreifen
notig.

“Der Artikel basiert auf einem Vortrag anlésslich des JKI-Symposiums
»Schwarzwild (Sus scrofa): Ein Problem im Pflanzenschutz?“ vom 31.
Mai bis 1. Juni 2016.
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Stichworter: Schwarzwildbejagung, Schwarzwild,
Bejagungsschneisen, Maisanbau, Wildschaden

As part of the model project “black boar management in
the agriculture landscape”, which has been promoted by
the Ministry of Nutrition, Agriculture and Consumer
Protection, the effectiveness of hunting corridors for
the black boar management was examined. The project
lasted from 2008 to 2010. Against the background of the
concentration of corn cultivation in some regions, eco-
nomically sustainable solutions should be found to con-
tain the wild damages. In each year during the project
period, 7-10 farms with different farm structures and
field sizes were included. The focus was on planting
huntingbreaks in corn fields. The experiments are con-
cerned as case studies. From these results tendencies
could be derived. Overall, a large variance of the results
was found. This is caused by the different natural condi-
tions and farm structures. However, it is also assumed
that the influence of management on the success of hunt-
ingbreaks is comparatively high. The huntingbreaks are
very popular among hunters and farmers because they
have been proved to be practical and multifunctional.
Huntingbreaks are an important component for a com-
prehensive and territorial overlap hunting of black boar.
They thereby contribute to the prevention and reduction
of wild damage in the field. In addition, a number of pos-
itive nature- and environmental protection effects have
been signed. By the loosening of large areas and the con-
nected creation of borderline effects, the positive effect
on breeders and low-wild species as well as the contribu-
tion to the protection against soil erosion in the form of
grasslands in corn fields can be mentioned as examples.
In addition, the research project has also shown that the
key to effective hunting of black boar and the resulting
wild damage is the cooperation between hunters, land-
owners and farmers. Close consultations throughout the
whole economic and hunting year are essential for an
effective black boar management. It has been confirmed
that a territorial overlap hunting concept, which contain
the total area, is particularly effective and constructive.
However, the planting of huntingbreaks, even with opti-
mal economic management, is associated with financial
costs for the farmer. To limit economic damage on hunt-
ingbreaks, a specific farm and location concept is neces-
sary.

Key words: Black boar management, black boar,
huntingbreaks, corn cultivation, wild damage

Die Schaffung angepasster Wildbestidnde ist ein Thema,
das Landwirte, Grundeigentiimer und Jéager gleicherma-
Ren betrifft. In vielen Féllen besteht ein gutes, enges Ver-

haltnis zwischen den Beteiligten. Wo dies jedoch nicht
der Fall ist, konnen Auseinandersetzungen iiber hohe
Wildbestdande zur Belastungsprobe werden. Die Anpas-
sung von Wildbestdnden an die Landeskultur ist ein
gesetzlicher Auftrag, der sich nicht ausschlieR3lich an den
Jéger richtet. Auch Landwirte und die Grundeigentiimer
als Jagdrechtsinhaber miissen sich ihrer Verantwortung
bewusst sein. Paragraf 1 des Bundesjagdgesetzes ver-
pflichtet den Jagdausiibungsberechtigten zu einer Hege,
die Beeintrachtigungen einer ordnungsgeméfen land-
und forstwirtschaftlichen Nutzung, insbesondere Wild-
schdden, moglichst vermeidet. Der Grundsatz Wildscha-
densverhiitung geht vor Wildschadensersatz gilt fiir Jager
und Landwirte gleichermaf3en. Die gesetzlichen Grund-
lagen zur Regulierung sind zwar vorhanden, aber es ist
dariiber hinaus sehr wichtig, alle Beteiligten dafiir zu
sensibilisieren, durch gemeinsame Anstrengungen und
enge Absprachen vor Ort, Wildschdden zu minimieren.

Eine Vielzahl von Tier- und Pflanzenarten ist in der
Agrarlandschaft heimisch. Dabei unterliegt diese einer
stetigen Verdnderung mit Auswirkungen auf die Agrar-
fauna und -flora. Die politische Férderung des Anbaus
von Energiepflanzen zur Erzeugung erneuerbarer Ener-
gien hat die mit Energiepflanzen angebaute Fldche insge-
samt ansteigen lassen. Im Jahr 2015 gab es in Deutsch-
land knapp 8.000 Biogasanlagen, von denen etwa 90%
unter anderem Mais einsetzten (BMEL, 2016). Zwar
wurde insgesamt der Maisanbau nicht gravierend ausge-
weitet, aber durch die regionale Konzentration des
Anbaus wird die Schwarzwildbejagung wahrend der
Vegetationsperiode erschwert, was zu einer Erhohung
der Wildschidden fiihrt. Der Maisanteil an der Gesamt-
ackerfliche Deutschlands betrug im Jahr 2015 etwa
15,3%. In manchen Bundesldndern, wie beispielsweise in
Niedersachsen, wird auf bis zu 20% der landwirtschaft-
lich genutzten Flache Mais angebaut (BMEL, 2016).

Das Schwarzwild profitiert von dem erhohten Deckungs-
und Nahrungsangebot. Es ist davon auszugehen, dass
unter den heutigen giinstigen 6kologischen Verhéltnis-
sen eine Zuwachsrate von 200% bis zu 300% vom gesam-
ten Frithjahrsbestand erreicht werden kann (SODEIKAT,
2008; POHLMEYER, 2010). Daher ist eine ganzjdhrige inten-
sive Bejagung unter Beriicksichtigung der landesrecht-
lichen Gesetzgebung unerlésslich.

Wiéhrend der Vegetationszeit von Mai bis September
stellen Maisflachen ideale Nahrungs- und Riickzugsge-
biete fiir das heimische Schwarzwild dar. Dabei kann er-
heblicher Wildschaden entstehen. In Maisanbauregionen
kann daher das Konfliktpotenzial ,Agrarlandschaft -
Wildschweinschdden“ besonders grof3 sein (KEULING et
al., 2009; PEGEL, 2008).

Die Jagdstrecke kann zwar nur eingeschrankt zur
Bestandsschatzung einer Wildtierpopulation dienen, aller-
dings ist es moglich, sie als Indikator zur Populationsent-
wicklung heranzuziehen. Allein in den letzten 20 Jahren
hat sich die Schwarzwildstrecke in Deutschland anné-
hernd verdoppelt und lag im Jagdjahr 2014/15 laut Deut-
schem Jagdschutzverband (DJV, 2016) bei 520.623
Stiick. Die regionalen Unterschiede hinsichtlich der Jagd-

Journal fiir Kulturpflanzen 69. 2017



FrIEDRICH KERKHOF, Die Effektivitdt von Bejagungsschneisen fir die Schwarzwildbewirtschaftung ...

strecke pro 100 Hektar Jagdflache zeigt der Vergleich der
Schwarzwildstrecken in den Bundesldndern (Abb. 1). So
wurden im Jagdjahr 2010/2011 in Mecklenburg-Vorpom-
mern 2,86 Stiick Schwarzwild pro 100 Hektar Jagdfldche
erlegt. Den geringsten Anteil an der deutschlandweiten
Schwarzwildstrecke hatte Bayern mit 0,63 Stiick und
Nordrhein-Westfalen mit 0,80 Stiick erlegtem Schwarz-
wild pro 100 Hektar Jagdflache. Festzustellen ist, dass
die Schwarzwildstrecken deutschlandweit in den letzten
Jahrzehnten stark angestiegen sind. Hier spielt neben
dem Klimawandel die in den vergangen Jahren zuneh-
mende Anzahl von milden Wintern und giinstige Nah-
rungsverfligbarkeit durch immer haufiger auftretende FEi-
chen- und Buchenmastjahre eine wichtige Rolle. In ei-
nem Modellvorhaben auf Initiative des Bundesministeri-
ums fiir Erndhrung, Landwirtschaft und Verbraucher-
schutz sollten auf Grundlage der sich verdndernden jagd-
lichen Rahmenbedingungen neue Erkenntnisse fiir eine
zeitgemélde Schwarzwildbejagung gewonnen werden.

Projektbeschreibung

Auf Initiative des Bundesministeriums fiir Erndhrung,
Landwirtschaft und Verbraucherschutz sollten in einem
Modellvorhaben auf Grundlage der sich verdndernden
jagdlichen Rahmenbedingungen neue Erkenntnisse fiir
eine zeitgemille Schwarzwildbejagung gewonnen wer-
den. Es sollten Wege aufgezeigt werden, wie durch ein
Miteinander von Landwirten, Grundstiickseigentiimern
und Jégern die Schwarzwildbestdnde reduziert werden
konnen. Dabei stand die Kombination unterschiedlicher
ackerbaulicher und jagdlicher Strategien im Fokus, um

fiir alle Beteiligten 6konomisch vorteilhafte Losungen zur
Einddmmung von Wildschdden zu finden. Die Untersu-
chung ist als Praxisversuch angelegt worden.

Die Auswahl der fiir das Modellvorhaben geeigneten
landwirtschaftlichen Betriebe (bzw. Betreibergesellschaf-
ten der Biogasanlagen) erfolgte hinsichtlich landwirt-
schaftlicher Betriebsstruktur und SchlaggroRe, Entwick-
lung des Maisanbaus, Wildschadenshohe sowie Schwarz-
wildstrecke und jagdlicher Struktur.

Hauptaugenmerk bei der Auswahl der Untersuchungs-
betriebe wurde auf die Maisschlaggroflen gelegt. Die
Betriebe wurden wie in Tab. 1 dargelegt, kategorisiert.

Es wurden sechs Modellbetriebe in den Bundesldndern
Bayern, Brandenburg, Hessen, Mecklenburg-Vorpommern,
Niedersachsen und Sachsen-Anhalt ausgewahlt, welche
aufgrund der Ausprigungen der oben genannten Kriterien
weitgehend bundesweit giiltige Aussagen ermoglichen.
Folgende Versuchsregionen sind einbezogen worden:

Versuchsregion Bayern, Landkreis Kelheim: Relativ
kleine Schlaggrof3en dominieren die Agrarlandschaft auf
dem Versuchsstandort in Bayern. Waldstiicke ragen in
die Maisanbaufldachen hinein, sodass ein leichtes Wech-
seln zwischen Wald und Feld fiir das Schwarzwild mog-
lich ist. Es kann somit fast ungesehen in die Zentren der
Schlage vordringen und findet leicht Deckung. Durch
den ansteigenden Maisanbau in der Region finden die
Wildschweine eine optimale Nahrungssituation vor. Die
Maisschlaggrofen lagen bei 1 bis 10 ha.

Versuchsregion Hessen, Landkreis Hochtaunuskreis:
Durch das Wald-Feldkonglomerat mit seinen vielen
Wald-Feldgrenzen ist ein erhohter Wildschadensdruck
auf die landwirtschaftlichen Flachen gegeben. Die Mais-
schlaggroRen lagen bei 1 bis 10 ha.

Bayemn % 0,63
Nordrhein-Westfalen % 0,80

Schieswig-Holstein & Hamburg b 1,00

Baden-Wurttemberg - LA —
Niedersachsen & Bremen M 124
Thiringen
Sachsen-Anhalt
Sachsen
Saarland
Rheinland-Pfalz
Brandenburg & Berlin
Hessen
Mecklenburg-Vorpommern

im Vergleich nach vTi (2011) und DJV (2011)

“ 147

I 107273
E 2010/11

Abb.1. Schwarzwildstrecke
der Jahre 1972/73 und 2010/
(Strecke pro km? Landesjagd-
fliche).
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Tab.1. Kategorisierung der Untersuchungsbetriebe nach Maisschlaggroften

Maisschlaggrofien

1 habis 10 ha
>10 ha bis 30 ha
> 30 ha bis 100 ha

Versuchsregion Sachsen-Anhalt, Landkreis Mans-
feld-Siidharz: Hochwachsende, dichte Kulturen wie Mais
und Raps dienen als sicherer Tageseinstand fiir das
Schwarzwild auf dem Versuchsstandort Sachsen-Anhalt.
Das Schwarzwild verteilt sich iiber eine sehr grof3e Flache
und ist somit fast ,,unsichtbar” fiir den Jager. Natiirliche
Wasserstellen auf den Ackerflachen tragen zur Attraktivi-
tat der Flachen fiir das Schwarzwild bei. Die Maisschlag-
grofSen lagen bei 10 bis 30 ha.

Versuchsregion Niedersachsen, Landkreis Uelzen:
Charakteristisch fiir den Versuchsstandort Niedersachsen
sind die groen zusammenh&dngenden Waldgebiete, aber
auch die vielen kleinen Waldinseln und Feldgeholze zwi-
schen den landwirtschaftlichen Nutzflichen, die es als
Vernetzungs- und Trittsteinbiotope dem Schwarzwild
ermoglichen, zwischen den grof3eren Wéldern tiber die
Feldflachen zu wechseln. Die Maisschlaggrof3en lagen
bei 10 bis 30 ha.

Versuchsregion Mecklenburg-Vorpommern, Land-
kreis Giistrow: Das Jagdrevier und die landwirtschaft-
lichen Flachen befinden sich in nichster Ndhe zu einem
knapp 500 Hektar gro3en Naturschutzgebiet. Buchten-
reiche Uferzonen mit starkem Rohrichtbestand der um-
liegenden Gewdsser, ein geschlossener Waldbestand und
dicht aneinander grenzende Wald-Feldkanten bieten
dem Schwarzwild sichere Riickzugsrdaume und Wechsel.
Die Maisschlaggro3en lagen bei 30 bis 100 ha.

Versuchsregion Brandenburg, Landkreis Uckermark:
Die Maisanbaufldchen liegen nahe an groleren Wald-
gebieten, zudem ist das Gebiet durch zahlreiche Seen
und Bache charakterisiert. Der Versuchsstandort Bran-
denburg stellt ein ideales Habitat fiir Schwarzwild in der
Kulturlandschaft dar. Die sehr grofen Schlageinheiten
erschweren allerdings die Bejagung des Schwarzwildes.
Die Maisschlaggro3en lagen bei 30 bis 100 ha.

Der Schwerpunkt des Projektes lag in der Untersu-
chung der Wirksamkeit von Bejagungsschneisen in Mais-
flichen. Aber auch andere Ansétze und Strategien zur
Wildschadensminimierung, wie Unterschiede zwischen
Linien- und Breitsaat beim Mais, Einsatz von Elektro-
zaunen sowie feld- und waldgrenziibergreifende Jagd-
strategien in der Agrarlandschaft wurden im Modellvor-
haben untersucht. Wahrend der drei Versuchsjahre 2008
bis 2010 wurden auf den ausgewahlten Standorten unter-
schiedliche Formen von Bejagungsschneisen mit unter-
schiedlichen Einsaaten auf ihre wirtschaftlichen und
jagdlichen Auswirkungen hin getestet. Mancherorts wur-
den diese Untersuchungen durch Elektrozdunung und

Kategorie

1 - Klein
2 - Mittel
3 - Grof}

ein revieriibergreifendes Bejagungskonzept erginzt. In
Brandenburg wurden zusatzlich mégliche positive Begleit-
effekte der Bejagungsschneisen auf die Vogelwelt in der
Agrarlandschaft untersucht.

Untersuchungsmethode

Die wirtschaftlichen Auswirkungen von Bejagungsstrei-
fen wurden durch empirische Erhebungen auf den Pra-
xisbetrieben untersucht. Auf den Versuchsflachen nahm
in der Regel mit zunehmender Schlaggrofde auch die
GroRe des Bejagungsstreifens zu. Die Erfahrungen der
drei Versuchsjahre zeigten aber, dass sich die Grol3e auf
etwa 10% der Flache des Hauptschlages begrenzen lasst.
Die Nutzungsformen auf den Bejagungsstreifen unter-
schieden sich stark.

Berechnung der wirtschaftlichen Einbufsen der Beja-
gungsschneisen

Die wirtschaftlichen Einbuf3en auf den Bejagungsstreifen
setzten sich aus folgenden Positionen zusammen:

» Deckungsbeitragsverluste auf dem Bejagungsstreifen
o Zusatzlicher Arbeitsaufwand aufgrund der Bejagungs-
streifen durch
- Anlage der Bejagungsstreifen
- Zusétzliche Riistzeiten
- Zusétzliche Feldarbeitszeiten
* Weitere Schadenspositionen (durch zusatzliche Vor-
gewende)
- Ertragsminderungen auf dem Vorgewende
- Zusatzliche Betriebsmittelaufwendungen durch
Uberlappungen
- Zusétzliche Wendekosten in Form von zusétzlicher
Arbeitszeit und zusitzlichen Maschinenkosten

Die wirtschaftlichen Einbu8en sind durch die Vorteile
aus verminderten Wildschdden und dem zuséitzlichen
Bejagungserfolg zu kompensieren. Die wirtschaftlichen
Einbufen durch die Anlage der Bejagungsstreifen erge-
ben sich aus den Deckungsbeitragsdifferenzen zwischen
Hauptflache und Bejagungsstreifen sowie dem zusétzli-
chen Arbeitsaufwand durch die Anlage der Bejagungs-
streifen. Fiir die wirtschaftliche Beurteilung wurden in
erster Linie schlag- und betriebsspezifische Daten heran-
gezogen.
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Tab. 2. Strategien zur Bewirtschaftung von Bejagungsschneisen im Uberblick nach FH Siidwestfalen (2011)

Strategie 1

Nutzung der
Bejagungsstreifen

Deckungsbeitrags-
verlust

Zusatzlicher
Arbeitsaufwand

Wirtschaftlicher
Schaden

Anmerkung

Ohne wirtschaftliche Nutzung

500 - 1.000 €/ha

550 - 1.100 €/ha

Der Bejagungsstreifen wird wirt-
schaftlich nicht genutzt. Dies

Mit Sommergerste oder

Bei dieser Strategie werden
betriebsspezifisch beispielsweise

Strategie 2 Strategie 3

Wettbewerbsstarke Friichte mit

Ganzpflanzensilage (Roggen) Koérnernutzung
200 - 400 €/ha Keinen
50 - 100 €/ha
500 - 1.100 €/ha 50 - 100 €/ha

Auf den Bejagungsstreifen werden
wettbewerbsstarke Friichte

fiihrtin der Regel zu vergleichswei- Sommergerste mit Kdrnernutzung angebaut, die als Kérner vermark-

sehohenwirtschaftlichen Schdden
aufgrund der grofien Deckungs-
beitragsverluste. Insbesondere bei
hohen Erzeugerpreisen im Acker-
bau ist diese Strategie in der Regel
nicht zielfihrend. Die Strategie
war auf Standorten mit niedrigen
Ertragserwartungen und der Anla-
ge der Bejagungsstreifen quer zur
Saatrichtung Erfolg versprechend.
Diese Vorgehensweise ist als
»Strategie der Kostenmini-
mierung® zu bezeichnen. Diese
Strategie kann fiir Niedrigertrags-
standorte zielfiihrend sein. Ohne
wirtschaftliche Nutzung ist mit
einem wirtschaftliche Schaden
von in der Regel iiber 500 €/ha
Bejagungsstreifen zu kalkulieren.

Die wirtschaftlichen Einbufen fiir die Untersuchungs-
flichen im Modellvorhaben wurden, wie in der folgen-
den Rechnung (Kalkulationsmethodik nach FH Siidwest-
falen (2011)) dargelegt, ermittelt.

Deckungsbeitrag/ha Hauptflache
- Deckungsbeitrag/ha Bejagungsschneise
= Deckungsbeitragsdifferenz Bejagungsschneise
+ zusatzlicher Arbeitsaufwand/ha
wirtschaftliche Einbulden/ha Bejagungsschneise

Ergebnisse der Agrarékonomischen Auswertung
Die Ergebnisse der agrarokonomischen Auswertung zei-
gen, dass auf den Flachen ohne Nutzung der angebauten
Friichte oder durch Anbauprobleme negative Deckungs-
beitrage entstehen. Zu Deckungsbeitragsverlusten auf den
Bejagungsschneisen kommt es, wenn dort im Vergleich
zur Hauptflache wirtschaftlich schwéchere Friichte ange-
baut werden. Nachteile (weitere Schadenspositionen)
treten dann auf, wenn durch die Bejagungsschneise ein
zusétzliches Vorgewende entsteht. Dies sollte aus Kosten-
griinden moglichst vermieden werden.

Aufgrund der Ergebnisse konnen drei unterschiedliche
Strategien (Tab. 2), je nach Nutzung, zur Bewirtschaf-
tung von Bejagungsschneisen identifiziert werden. Diese
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oder Roggen mit Nutzung als
Ganzpflanzsilage angebaut.
Sommergerste ist besonders
giinstig fir die Schwarzwild-
bejagung, da diese den Bejagungs-
streifen frith riumt und einen
hellen Untergrund hinterldsst.

tet werden. Der wirtschaftliche
Schaden ist auf die zusatzliche
Arbeit durch die Anlage der
Bejagungsstreifen zu begrenzen,
da keine oder kaum Deckungs-
beitragsverluste entstehen. Diese
Strategie ist fir Betriebe auf
besseren Standorten mit gréfieren
Schlageinheiten Erfolg ver-
sprechend. Besonders auf besseren
Standorten sollten die Bejagungs-
treifen wirtschaftlich genutzt wer-
den, da sonst die Deckungs-
beitragsverluste zu grofs werden.

wurden nach Betriebsspezifika bereinigt und nach
Plausibilitédtsiiberlegungen abgeleitet. Die Ergebnisse
der agrar6konomischen Auswertung lassen sich folgen-
dermaflen zusammenfassen:

* Die Ergebnisse streuen sehr stark
* Der Managementeinfluss ist sehr hoch
* Bejagungsstreifen starker fiir grof3ere Schldge ab 7 bis
10 ha geeignet
* Der zusitzliche Arbeitsaufwand betrdgt 2,5 Akh bis
5 Akh pro ha Bejagungsstreifen
» Die Bejagungsstreifen sind standortspezifisch zu nut-
zen:
- Sommergerste und Ganzpflanzensilage (Roggen)
sind geeignet
- Anbau von Winterweizen, Roggen und Raps mit
Kornernutzung sind praktikable Alternativen auf
geeigneten Standorten

Untersuchungsmethode
Die Schwarzwildstrecken in den Bundesldndern der
Untersuchungsgebiete entsprechen dem allgemeinen
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Trend der Strecken der entsprechenden Bundesldnder
und Landkreise.

Die jagdliche Bewertung erfolgte mit Meldekarten, die
durch die ortlichen Jagerschaften nach jedem Jagdein-
satz ausgefiillt worden sind. Insgesamt konnten 600 Mel-
dekarten ausgewertet werden. In den drei Untersu-
chungsjahren (Tab. 3, Abb. 2) wurden bei insgesamt 600
Jagdeinsatzen 73 Wildschweine erlegt. Die Zahlen ent-
sprechen durchschnittlich acht Ansitzen fiir die Erlegung
eines Wildschweines. Die Spanne reicht hier von flinf
Ansitzen bis zu elf Ansitzen pro erlegtes Wildschwein in
den Jagdjahren 2008 bis 2010.

Ein grofer Anteil der Jagdeinsitze fand an der Wald-
und Feldkante statt. Diese gingen in den Folgejahren
deutlich zuriick. Die hochste Bejagungsintensitat gab es
allerdings auf den Sichtschneisen. Hier wurden insge-
samt 240 Jagdeinsitze durchgefiihrt. 40% der Ansitze
erfolgten auf den Schneisen aber 49% der Sauen wurden
dort erlegt.

Auf den Sichtschneisen konnte dariiber hinaus auch
eine vergleichsweise grof3e Anzahl von Schwarzwild
beobachtet werden; so wurden beispielsweise im Jahr
2008 bei 243 Jagdeinsidtzen 573 Schwarzwildbeobach-
tungen gemacht. Insgesamt wurde im Gesamtunter-
suchungszeitraum bei 600 Jagdeinsidtzen 1.209-mal
Schwarzwild beobachtet und 117-mal verhort.

Tab. 3. Erlegungserfolg in den drei Untersuchungsjahren

Bei der Auswertung von Jagdeinsitzen und Strecken
nach Monaten iiber den Gesamtversuchszeitraum zeigte
sich, dass zur Zeit der Milchreife (Juli-August) die meis-
ten Einsitze erfolgten und die hochsten Strecken erzielt
werden konnten (Abb. 3).

Ergebnisse der jagdwirtschaftlichen Auswertung

Auf Grundlage der jagdwirtschaftlichen Analyse von 600
an oder in den Maisschldgen durchgefiihrten Jagdeinsat-
zen ist festzustellen, dass auf den Bejagungsschneisen
Schwarzwild erlegt werden konnte, dessen Erlegung an
anderen Ansitzorten unwahrscheinlich gewesen wire.
Die teils geringen Jagdeinsitze sowie Abschiisse in eini-
gen Versuchsregionen wie beispielsweise Hessen liegen
unter anderem an dem in den Jahren aul3ergewohnlich
niedrigen Wildschadensdruck auf die landwirtschaft-
lichen Flachen. Dies lésst sich mit lokalen Fluktuationen
in der Schwarzwildpopulation erkléren.

Im Durchschnitt der drei Untersuchungsjahre fanden
40% der Jagdeinsitze auf den Sichtschneisen statt. Dort
wurden im Durchschnitt 49% der Gesamtstrecke gemacht.
Dies ist eine beachtliche Zahl, wenn man bedenkt, dass
die Anzahl der Jagdeinsitze an der Wald-Feldkante, dem
Maisschlag, an den Feldrandern, Héckslerstreifen und
Ernteflichen mehr als die Halfte, ndmlich 60% betrug.
Aus jagdlicher Sicht sind mit speziell fiir die Bejagung

2008

2009

2010

243 Jagdeinsitze,
davon 81 auf Schneise

155 Jagdeinsatze,
davon 68 auf Schneise

202 Jagdeinsitze,
davon 91 auf der Schneise

24 Sauen, 30 Sauen, 19 Sauen,
davon 9 auf Schneise davon 22 auf Schneise davon 5 auf Schneise
11 Ansitze/ 5 Ansitze/ 11 Ansitze/
pro Sau pro Sau Sau
2008 2009 m2010

Abb. 2. Anteil der Abschiisse
auf den Schneisen am Gesamt-
abschuss (in %).
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April Mai Juni Juli August

September

Abb. 3. Verteilung der Schwarz-
wildstrecke auf den Versuchs-
flichen nach Monaten.

Oktober  November

von Schwarzwild in Maisschldgen angelegten Schneisen
Moglichkeiten gegeben, den Jagddruck auf Schwarzwild
in Agrarlandschaften deutlich zu erh6hen und Wildsché-
den zu reduzieren. Insgesamt waren iiber alle drei Ver-
suchsjahre gerechnet, acht Ansitze zur Erlegung eines
Wildschweines notwendig. Bemerkenswert ist der Ver-
gleich mit einer Studie der Wildforschungsstelle Aulen-
dorf (Baden-Wiirttemberg). Danach waren 21 Ansitze
pro erlegtem Wildschwein an der Schadfldche im Feld
erforderlich; das sind fast dreimal so viele benétigte
Ansitze wie auf den Bejagungsschneisen des Modellvor-
habens. Auch in Jahren mit geringerer Schwarzwild-
strecke ist die Strecke auf den Schneisen - entgegen dem
bundesdeutschen Trend - nicht eingebrochen.

Schlussfolgerungen und Empfehlungen fiir die Praxis

Nach Abschluss des Modellvorhabens kénnen auf Grund-
lage der wissenschaftlichen Auswertungen und der prak-
tischen Erfahrungen der beteiligten Jager und Landwirte
folgende Schlussfolgerungen und Empfehlungen formu-
liert werden.

Empfehlungen und Schlussfolgerungen im Hinblick auf
die Jagd
Im Rahmen der Einsaat angelegte Schneisen sind effek-

schadensvermeidung effektiver erreicht werden als mit
nachtraglich eingehéckselten Schneisen. Nichtsdestotrotz
konnte auch an den nachtriglich eingehéckselten Schnei-
sen Schwarzwild erlegt werden.

Querschneisen sind jagdlich effektiver als Schneisen paral-
lel zur Saatrichtung. Schwarzwild nutzt offenbar beson-
ders gerne die Gassen zwischen den Saatlinien als Wech-
sel, da hier naturgemal? ein schnelles und bequemes Vor-
ankommen moglich ist. Bei Bejagungsschneisen, die quer
zur Saatrichtung angelegt sind, ist demnach die Wahr-
scheinlichkeit einer Schwarzwildbeobachtung bzw. -erle-
gung groller. In Brandenburg wurde beispielsweise die
erste Schwarzwildbeobachtung erst dann realisiert,
nachdem nachtréglich eine Querschneise zur vorhande-
nen Bejagungsschneise eingebracht wurde.

In den Schlag integrierte Schneisen erzeugen beim
Schwarzwild ein Sicherheitsgefiihl. Auf Bejagungsschnei-
sen mit geschlossenen Vorgewenden, die also komplett
vom Mais umschlossen waren, bewegte sich das Schwar-
zwild nach Angaben der teilnehmenden Jéger besonders
vertraut. Gewohnheitsverhalten wie z.B. Brechen konnte
hier am haufigsten beobachtet werden.

Bejagungsschneisen sollten nicht zu weit vom Waldrand
entfernt angelegt werden. Die Erfahrungen der drei Pro-

tiver als nachtraglich eingehackselte Schneisen. Das Kon-
zept der im Rahmen der Einsaat der Flachen angelegten
Schneisen hat den erhofften Erfolg gebracht. Das
Schwarzwild kennt die Bejagungsschneisen von Beginn
der Vegetationsperiode an und nimmt sie als natiirlichen
Landschaftsbestandteil wahr. Dies zeigten das vertraute
Verhalten des Schwarzwildes auf den Schneisen sowie
das Auftreten von Gewohnheitsverhalten, wie z.B. aus-
fithrliche Nahrungssuche auf den Schneisen. Nachtrag-
lich eingehéckselte Schneisen werden als Verdnderung
wahrgenommen und fithren beim Schwarzwild zu einem
eher misstrauischen und vorsichtigeren Verhalten. Mit-
hilfe integrierter Schneisen kann eine préventive Wild-
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jektjahre zeigen, dass die Bejagungsschneisen maximal
im Bereich von 30 bis 50 Meter vom Waldrand angelegt
werden sollten. Bejagungsschneisen, die weiter im Schla-
ginneren liegen, bergen das Risiko, dass das Schwarzwild
bereits vor der Schneise Schaden anrichtet und gar nicht
mehr bis zur Schneise vordringen kann. Andererseits
brachten Schneisen direkt zwischen Maisschlag und
Waldrand oft auch nicht den erhofften Effekt. Das
Schwarzwild wechselte hier meist hochfliichtig in den
Schlag, ohne dem Jager die Moglichkeit zum sichern
Ansprechen zu geben. Es hat sich gezeigt, dass das
Schwarzwild auf Bejagungsschneisen, die im oben
genannten Abstand vom Waldrand angelegt waren, mit
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hoher Wahrscheinlichkeit zum Halten kommt bzw. ver-
trauter anwechselt.

Eine Lenkung des Schwarzwildes im Ubergangsbereich

Schwarzwildstrecke ist die Strecke auf den Schneisen - ent-
gegen dem bundesdeutschen Trend - nicht eingebrochen.

Die Lage der Schneisen sollte an die Hauptwechsel des

Feld-Wald ist moglich. Es hat sich als zielfithrend heraus-
gestellt, bestimmte Bereiche im Ubergangsbereich zwi-
schen Wald und Feld mit Elektrozaun abzuziaunen, wenn
der Wildschadensdruck auf den Flachen zu grof3 wird.
Dadurch kann eine gewisse Lenkung des Schwarzwildes
ermoglicht werden. Im Idealfall kann die Abzdunung so
durchgefiihrt werden, dass das Schwarzwild dabei in den
Bereich der Bejagungsschneise gelenkt wird.

Das Wald-Feld-Konzept und abgestimmte Bejagungs-
strategien mindern Wildschaden. Ein Schliissel zur erfolg-
reichen Schwarzwildbejagung und Minderung der Wild-
schiden liegt in der Kooperation zwischen Jagd-, Land-
und Forstwirtschaft bzw. zwischen Feld- und Waldrevie-
ren. In Niedersachsen wurde eindrucksvoll bewiesen,
dass ein gemeinsames Bejagungskonzept zum Erfolg
fiithrt. Nach dem Motto ,,im Feld Feuer — im Wald Ruhe*
ruht die Jagd auf Schwarzwild wéhrend der schadens-
anfilligen Zeit in den Kernbereichen der Waldgebiete,
wiahrend im Feld und im Waldrandbereich die Bejagung
intensiviert wird. Zusétzlich mindern auf das Schwarz-
wild abgestimmte Wilddsungsflichen den Schadens-
druck im Feld. Wahrend der Herbst- und Wintermonate
unterstiitzen gemeinsam und revieriibergreifend geplan-
te und durchgefiihrte Driickjagden eine Regulierung der
Schwarzwildbestande.

Bejagungsschneisen sind langfristig nur erfolgreich, wenn
sie flachendeckend und revierlibergreifend eingesetzt
werden. Bejagungsschneisen bewéhrten sich zwar als
geeignetes Instrument zur Schwarzwildbejagung in
Maisschlégen, langfristig erscheinen sie allerdings vor
allem dann zielfiihrend, wenn sie flachendeckend und re-
vieriibergreifend eingesetzt werden. Dies wurde beson-
ders im letzten Versuchsjahr deutlich, als das Schwarz-
wild vermehrt auf ungeschiitzte Maisschldge ohne Beja-
gungsschneise in der Umgebung auswich und dort Scha-
den verursachte. Nicht zu vernachléssigen sind auch die
grofden benachbarten Schlageinheiten, die beispielsweise
mit Weizen oder Raps bestellt sind; auch diese Kulturen
bieten dem Schwarzwild ausreichend Fraf und Deckung.
Langfristig wére es vermutlich vielversprechend, wenn
auch dort Bejagungsschneisen angelegt werden, um die
Bejagung des lernfidhigen Schwarzwildes, insbesondere
in reinen Feldrevieren, zu ermoglichen.

Bejagungsschneisen sind auch in Jahren mit geringerer

Schwarzwildes angepasst werden. Bei der rdumlichen
Lage der Bejagungsschneisen sind Hauptwechsel des
Schwarzwildes dringend zu beachten. Die bestmdéglich
angelegte Schneise ist nutzlos, wenn sie fern der Wechsel
liegt. Es hat sich weiterhin herausgestellt, dass die Integ-
ration von ortlichen Besonderheiten, wie z.B. natiirlichen
Wasserstellen, in die Bejagungsschneisen von Vorteil ist.
Da beispielsweise Wasserstellen ohnehin fiir das Schwarz-
wild ein notwendiges Habitatinventar darstellen, werden
diese Stellen auch regelmif3ig aufgesucht.

In Feldrevieren mit gro3en Schlagstrukturen bieten Beja-
gungsschneisen oft die einzige Médglichkeit fir die Beja-
gung wahrend der Hauptvegetationszeit. In Feldrevieren,
wie beispielsweise in Sachsen-Anhalt, finden sich grof3e
Schlageinheiten, die mit unterschiedlichen Kulturen be-
stellt sind. Hier findet das Schwarzwild tiberall Fraf3 und
Deckung. Eine gezielte Bejagung ist kaum moglich, da
das Schwarzwild fiir den Jéger fast unsichtbar wird. In
Sachsen-Anhalt ist es mit den Bejagungsschneisen gelun-
gen, trotz grofder, direkt an den Versuchsschlag angren-
zender, Weizen- und Rapsschlidge, Schwarzwild auf den
im Maisschlag angelegten Schneisen zu sichten und zu
erlegen.

Schneisen bieten eine gute Kontrollmdglichkeit und hel-
fen, Wildschaden friihzeitig zu reduzieren. In allen Ver-
suchsstandorten haben sich die Schneisen als geeignetes
Instrument herausgestellt, um das Vorkommen von
Schwarzwild friihzeitig festzustellen und Wildschaden
zu verhindern. Gerade in der Prévention besteht ein
wichtiger Vorteil gegeniiber nachtréglich eingehécksel-
ten Schneisen; diese werden meist erst dann eingebracht,
wenn der Wildschaden schon entstanden ist. Bejagungs-
schneisen bieten Jagern und Landwirten die Méglichkeit
einzugreifen, bevor der Schaden entstehen kann.

Bejagungsschneisen erleichtern die Durchflihrung von
Mais- und Erntejagden. Wie die begleitenden Untersu-
chungen einer Maisjagd in Mecklenburg-Vorpommern
gezeigt haben, sind Bejagungsschneisen auch bei der
Durchfiihrung von Mais- oder Erntejagden von grof3em
Nutzen, vor allem wenn dort auch eine geeignete Ansitz-
einrichtung vorhanden ist.

Schneisen erhéhen die Mobilitat fur den Jager, z. B. bei
der Wildbergung. Bejagungsschneisen schaffen Struktu-

Schwarzwildpopulation jagdlich effektiv. Insgesamt waren
iiber alle drei Versuchsjahre gerechnet acht Ansitze zur
Erlegung eines Wildschweines notwendig. Zum Vergleich:
Nach einer Studie der Wildforschungsstelle Aulendorf
(Baden-Wiirttemberg) werden 21 Ansitze pro erlegtes
Wildschwein an der Schadflache im Feld benétigt; das sind
fast dreimal so viel benoétigte Ansitze wie auf den Beja-
gungsschneisen des MVH. Auch in Jahren mit geringerer

ren, die eine erhohte Mobilitét fiir den Jiger unterstiit-
zen. Diese spielt beispielsweise bei der Wildbergung eine
wichtige Rolle.

Die Nutzung von Bejagungsschneisen bringt einen hohen
Vergramungseffekt mit sich und schitzt den Schlag damit
vor Wildschaden. Neben den reinen Schwarzwilder-
legungen darf auch nicht vergessen werden, dass jeder
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Ansitz an der Schneise auch einen gewissen Vergra-
mungseffekt auf der landwirtschaftlichen Flache mit sich
bringt. Die Wirkung auf eine mogliche Wildschadens-
minderung darf demnach nicht allein an der Zahl der
erlegten Sauen festgemacht werden. Der Vergramungs-
effekt auf das Schwarzwild hilft, Wildschaden vor seiner
Entstehung zu verhindern. Gestiitzt wird dieser Sachver-
halt auch durch die Aussage der Mehrheit der teilneh-
menden Jager, die sich durch die Anlage von Bejagungs-
schneisen motivierter fiihlen, in der wildschadensgeféhr-
deten Zeit an den betroffenen Stellen zu jagen.

Empfehlungen und Schlussfolgerungen im Hinblick auf
die Landwirtschaft

Wenn mdéglich, sollten wirtschaftlich kritische Stellen in die
Bejagungsschneise integriert werden. Es hat sich auch
als wirtschaftlich sinnvoll erwiesen, kritische Stellen,
wie z.B. natiirliche Wasserstellen, in die Bejagungs-
schneise zu integrieren, da an diesen Stellen die Bewirt-
schaftung ohnehin schon erschwert ist und sich damit
die Deckungsbeitragsdifferenz reduziert. Die Kombina-
tion mit Strukturelementen ist auch 6kologisch beson-
ders wertvoll. Hier konnen auch gleichzeitig Habitat-
anspriiche von Schwarzwild als Anziehungspunkt aus-
genutzt werden.

Bejagungsschneisen sind starker fur gréRere Schlagein-
heiten geeignet. Grollere Schlageinheiten eignen sich
starker fiir die Anlage von Bejagungsschneisen, da diese
dort einen wirtschaftlich sinnvollen Umfang einnehmen
konnen. Ausnahmen konnen sich dann ergeben, wenn
Mais an Wald-Feldgrenzen angebaut wird oder eine stér-
kere regionale Konzentration von Maisschldgen zu fin-
den ist.

Der Flachenumfang von Bejagungsschneisen ist unter
okonomischen Gesichtspunkten zu begrenzen. Es hat sich
gezeigt, dass die Flache, welche die Bejagungsschneisen
pro Schlag einnimmt, auf ein wirtschaftlich tragbares
Mal$ zu begrenzen ist. Aus betriebswirtschaftlicher Sicht
liegt diese Grenze bei etwa 10% der Flache des Haupt-
schlages. Grundsétzlich gilt aber: Die Bejagungsschnei-
sen miissen ihren Zweck erfiillen, die Angabe eines festen
Prozentsatzes wird den verschiedenen lokalen Gegeben-
heiten nicht gerecht.

Die Nutzung der Bejagungsschneisen muss betriebs- und
standortspezifisch erfolgen. Eine pauschal giiltige Emp-
fehlung zur Nutzung der Bejagungsschneisen kann nicht
gegeben werden, die Nutzung muss vielmehr den be-
triebseigenen Anforderungen und Moglichkeiten ent-
sprechen. Auf ertragsschwachen Standorten hat sich eine
,Strategie der Kostenminimierung“ in Form von bei-
spielsweise Schwarzbrache oder einer Nichtbestellung
der Flache unter Einhaltung des guten landwirtschaftli-
chen und 6kologischen Zustandes bewahrt. Auf ertrags-
starken Standorten sollte hingegen eine wirtschaftliche
Nutzung der Bejagungsschneisen erfolgen, da sonst die
Deckungsbeitragsdifferenz zu grol$ wird.
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Bejagungsschneisen sind an die Technik im landwirt-
schaftlichen Betrieb anzupassen. Aus betriebswirtschaft-
lichen Griinden sind die technischen Moglichkeiten des
Betriebes hinsichtlich Struktur, Schlaggré@en, raumliche
Lage, etc. zu beriicksichtigen. So hat es sich bewéhrt, die
Breite der Bejagungsstreifen an die Maschinenbreite
anzupassen.

Empfehlungen und Schlussfolgerungen im Hinblick auf
den Natur- und Umweltschutz

Schlage mit Schneisen beherbergen tendenziell eine
hohere Anzahl von Flachenbritern als Schlage ohne
Schneisen. Die Auswertungen der Brutvogelkartierung
haben ergeben, dass Bejagungsschneisen einen positiven
Einfluss auf das Vorkommen von Flachenbriitern, wie
z.B. Feldlerche und Schafstelze, haben konnen. Fiir die
letzte Brut konnen die Schneisen auch als Brutstitte in
Frage kommen, wenn die Maisbesténde zu hoch gewach-
sen sind. Voraussetzung dafiir sind eine Mindestflache
der Schneisen und deren extensive Bewirtschaftung, ins-
besondere keine Bearbeitung wéihrend der Hauptbrutzeit
von April bis Juni.

Bejagungsschneisen stellen fir Végel der Agrarlandschaft
als Nahrungsflache eine Bereicherung dar. Die Bejagungs-
schneisen sind fiir die Vogel der Agrarlandschaft als Nah-
rungsflache von positiver Bedeutung. Fiir grol3e Arten,
wie Greifvogel und Weil3storch, sind die Schneisen als
Nahrungsgebiete ebenfalls von Relevanz.

Bejagungsschneisen bieten positive Ansatze fur die Nie-
derwildhege. Unabhéngig von der Zielsetzung des Modell-
vorhabens wurde von mehreren Projektteilnehmern auf
mogliche positive Einfliisse der Bejagungsschneisen auf
Niederwildarten, wie z.B. Feldhase, hingewiesen. Not-
wendig diirfte hierfiir eine extensive Bewirtschaftung mit
Bewirtschaftungspause in der Zeit von ungeféhr April bis
Ende Juni sein.

Mit den Bejagungsschneisen wurde ein Instrument ge-
schaffen, das bei den praktizierenden Jagern und Land-
wirten auf eine hohe Akzeptanz st6ft und sich dabei
sowohl als praxistauglich als auch multifunktional erweist.
Die Vorteile der Bejagungsstreifen ergeben sich durch die
Verminderung des Wildschadens und den zusétzlichen
Jagderfolg. Nach Untersuchungen des vTI (Johann Hein-
rich von Thiinen-Institut) sind in den Untersuchungsre-
gionen in den Jahren 2008 bis 2010 ca. 30% bis 40% der
Beobachtungen und zwischen 26% und 73% der Abschiisse
des Schwarzwildes auf den Bejagungsstreifen erfolgt.
Dies ist rund die Hélfte der Abschiisse in den untersuchten
Regionen. Es ist anzunehmen, dass diese Stiicke Schwarz-
wild ohne Bejagungsstreifen nicht oder nur zum Teil an
anderer Stelle gestreckt worden wéren. Dariiber hinaus
liegt der Erfolg der Schneisen auch in der Verringerung
des zeitlichen Aufwandes pro erlegtes Stiick. So konnte,
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wie bereits oben beschrieben, im Durchschnitt pro acht
Ansitze ein Wildschwein erlegt werden. Dies ist im Ver-
gleich zu anderen Studien eine geringe Zahl. Hieraus ist
zu folgern, dass Bejagungsstreifen den Jagderfolg erho-
hen und zur Verminderung des Wildschadens beitragen
konnen. Sie sind ein wichtiger Baustein fiir die flichen-
deckende und revieriibergreifende Schwarzwildbeja-
gung. Dariiber hinaus zeichneten sich eine Anzahl positi-
ver natur- und umweltschutzfachlicher Begleiteffekte ab.
Das Modellvorhaben verdeutlichte, dass der Schliissel zu
einer effektiven Schwarzwildbejagung und damit weitge-
hender Wildschadensvermeidung besonders in der Koope-
ration zwischen Landwirten, Grundeigentiimern, Forst-
bewirtschaftern und Jigern liegt. Enge Absprachen iiber
das gesamte Wirtschafts- und Jagdjahr hinweg sind fiir
eine effektive Schwarzwildbewirtschaftung unerlasslich.

Literatur

DJV (Deutscher Jagdschutzverband), 2011: DJV-Handbuch Jagd
2011. Deutscher Jagdschutzverband e.V.

DMK (Deutsches Maiskomitee), 2011: http://www.maiskomitee.
de/web/public/Fakten.aspx/Statistik/Deutschland/Statistik_
Biogas, Online aufgerufen im Januar 2012, Deutsches Mais-
komitee e.V.

FH Siidwestfalen, 2011: Abschlussbericht zum Modellvorhaben
»Schwarzwildbewirtschaftung in der Agrarlandschaft - Probleme
und MaRnahmen - Agrarékonomischer Teil.“, Fachhochschule
Stidwestfalen.

GoReTZKI, J., 2007: ,Entwicklung der Schwarzwildstrecken in
Deutschland und aktuelle Probleme der Bewirtschaftung. Bei-
triage zur Jagd- und Wildforschung 32, 361-372.

IVA (Industrieverband Agrar), 2011: http://www.iva.de/aktuelles/
landwirtschaftlich-genutzte-flaeche-um-3-%-zurueckgegangen,
Online aufgerufen im Januar 2012, Industrieverband Agrar.

KeuLiNG, O., N. STiER, M. RotH, 2009: ,,Commuting, shifting or
remaining? Different spatial utilization patterns of wild boar SUS
scrofa L. in forest and field crops during summer.” Mammalian
Biology 74, 145-152.

Lutzg, G., A. SCHULTZ, B. WUNTKE, M. Voss, J. KIESEL, K.O. WENKE, 2010:
,Brutvogelausstattung der Agrarlandschaften Brandenburgs -
zwischen Artenreichtum und Artenarmut.“ Waldokologie, Land-
wirtschaftsforschung und Naturschutz, Heft 9, 79-93.

PEGEL, M., 2008: ,Bejagungsmodelle und Ausnahmeregelungen®. In
Schwarzwildbewirtschaftung — Tagungsband zum Fachseminar
im Kloster Reute am 30. September 2008, Wildforschungsstelle
des Landes Baden-Wiirttemberg, Band 7.

POHLMEYER, K., 2010: ,Populationsdynamik beim Schwarzwild (Sus
scrofa L.)“. In ,,Schwarzwild in Brandenburg -Analysen, Perspek-
tiven, Losungen®, Hrsg. Landesjagdverband Brandenburg e.V.,
Michendorf.

SODEIKAT, G., 2008: ,,Hoher als erwartet — Vermehrungsraten des
Schwarzwildes im Ostlichen Niedersachsen®. Niedersdchsischer
Jager 17, 18-22.

vTI (Johann Heinrich von Thiinen-Institut), 2011: Abschlussbericht
zum Modellvorhaben ,Schwarzwildbewirtschaftung in der
Agrarlandschaft - Probleme und Manahmen - Jagdwirtschaft-
liche Auswertung“. Johann Heinrich von Thiinen-Institut
Eberswalde.

WIiLD, 2011: Wildtier-Informationssystem der Linder Deutschlands.
Deutscher Jagdschutzverband e.V.

ZALF (Leibniz-Zentrum fir Agrarlandschaftsforschung), 2011:
Abschlussbericht zum Modellvorhaben , Schwarzwildbewirt-
schaftung in der Agrarlandschaft - Probleme und Mafinah-
men-Biodiversitadts-Begleituntersuchungen zum Schwarzwild-
management-Projekt.”, Leibniz-Zentrum fiir Agrarlandschafts-
forschung e.V.

Journal fiir Kulturpflanzen 69. 2017



	Die Effektivität von Bejagungsschneisen für die Schwarzwildbewirtschaftung in der Agrarlandschaft*
	Die Effektivität von Bejagungsschneisen für die Schwarzwildbewirtschaftung in der Agrarlandschaft*
	Effectiveness of huntingbreaks for the black boar management in agriculture landscape
	Zusammenfassung
	Abstract
	Einleitung
	Projektbeschreibung
	Agrarökonomische Auswertung
	Untersuchungsmethode
	Berechnung der wirtschaftlichen Einbußen der Bejagungsschneisen
	Ergebnisse der Agrarökonomischen Auswertung

	Jagdwirtschaftliche Auswertung
	Untersuchungsmethode
	Ergebnisse der jagdwirtschaftlichen Auswertung

	Schlussfolgerungen und Empfehlungen für die Praxis
	Empfehlungen und Schlussfolgerungen im Hinblick auf die Jagd
	Im Rahmen der Einsaat angelegte Schneisen sind effektiver als nachträglich eingehäckselte Schneisen
	Querschneisen sind jagdlich effektiver als Schneisen parallel zur Saatrichtung
	In den Schlag integrierte Schneisen erzeugen beim Schwarzwild ein Sicherheitsgefühl
	Bejagungsschneisen sollten nicht zu weit vom Waldrand entfernt angelegt werden
	Eine Lenkung des Schwarzwildes im Übergangsbereich Feld-Wald ist möglich
	Das Wald-Feld-Konzept und abgestimmte Bejagungsstrategien mindern Wildschaden
	Bejagungsschneisen sind langfristig nur erfolgreich, wenn sie flächendeckend und revierübergreifend eingesetzt werden
	Bejagungsschneisen sind auch in Jahren mit geringerer Schwarzwildpopulation jagdlich effektiv
	Die Lage der Schneisen sollte an die Hauptwechsel des Schwarzwildes angepasst werden
	In Feldrevieren mit großen Schlagstrukturen bieten Bejagungsschneisen oft die einzige Möglichkeit für die Bejagung während der Hauptvegetationszeit
	Schneisen bieten eine gute Kontrollmöglichkeit und helfen, Wildschäden frühzeitig zu reduzieren
	Bejagungsschneisen erleichtern die Durchführung von Mais- und Erntejagden
	Schneisen erhöhen die Mobilität für den Jäger, z. B. bei der Wildbergung
	Die Nutzung von Bejagungsschneisen bringt einen hohen Vergrämungseffekt mit sich und schützt den Schlag damit vor Wildschäden

	Empfehlungen und Schlussfolgerungen im Hinblick auf die Landwirtschaft
	Wenn möglich, sollten wirtschaftlich kritische Stellen in die Bejagungsschneise integriert werden
	Bejagungsschneisen sind stärker für größere Schlageinheiten geeignet
	Der Flächenumfang von Bejagungsschneisen ist unter ökonomischen Gesichtspunkten zu begrenzen
	Die Nutzung der Bejagungsschneisen muss betriebs- und standortspezifisch erfolgen
	Bejagungsschneisen sind an die Technik im landwirtschaftlichen Betrieb anzupassen

	Empfehlungen und Schlussfolgerungen im Hinblick auf den Natur- und Umweltschutz
	Schläge mit Schneisen beherbergen tendenziell eine höhere Anzahl von Flächenbrütern als Schläge ohne Schneisen
	Bejagungsschneisen stellen für Vögel der Agrarlandschaft als Nahrungsfläche eine Bereicherung dar
	Bejagungsschneisen bieten positive Ansätze für die Niederwildhege


	Fazit und Ausblick
	Literatur


